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Me geforderte Seooglmg gemStzrt.
WTB . Berlin , 5. Sept . Der Reichsminister des Aus¬

wärtigen, Dr . Simons , und der preußische Minister des
Innern , Seoering , suchten heute mittag den französischen
Botschafter auf : Dr . Simons erklär«e Herrn Laurent folgen¬
des : in der Note vom 30 . v . Mts . haben Ew . Exzellenz
der deutschen Regierung die Bedingungen mitgeteilt, unter
denen die Regierurg der französischen R publik die Beilegung
deS Zwischenfalls herbeiführen will, der sich auf dem
französischen Konsulat in Breslau am 26 . August d . I.
zugetragen hat. Zugleich haben Sie auf eine Reihe von
Kundgebungen und Angriffe gegen zivile und mili¬
tärische Vertreter Frankreichs in Deutschland hingewiesen.
Dabei haben Ew . Exzellenz betont, daß die Regierung der
französischen Republik m -t der deutschen Regierung in einer
Atmosphäre der Beruhigung und der Arbeit friedliche Be¬
ziehungen zu unterhalten wünsche . Derselbe Wunsch erfüllt
die deutsche R gierung. Sie mißbilligt aufs entschiedenste
diese Vorkommnisse , die, wie die Vorgänge in Breslau , durch
gewisse Umstände und Ereignisse erklärt, aber nicht gerecht
fertigt werden können . Die deutsche Regierung bedauert alle
diese Zwischenfälle , deren Opfer französische Vertreter oder
Staatsangehörige geworden find und wird die in der Note
vom 30. v . M . geforderte Genugtuung gewähren.

Der franz. Botschafter erwiderte : Im Namen der Re¬
gierung der Republik nehme ich Kenntnis von der Erklärung
E. w . Exzellenz und der Zusage der Reichsregierung, daß
sie die ihr mitgeteilten Wiedergutmachungsforderungen er -
Men wird. Lasten Sie mich, Herr Minister, der Hoffnung
Ausdruck geben , daß sich ähnliche Zwischenfälle nicht wieder¬

holen und daß die Beziehungen Deutschlands und Frankreichs
sich von nun an im Geiste friedlicher Zusammenarbeit gestalten
werden, die für die wirtschaftliche Wiederaufrichtung und das
Gedeihen beider Teile so nötig ist.

Sodann machte der Reichsminister von den durch die
Reichsregierung , der Minister des Innern von den durch
die preußische Regierung in Erledigung der franz. Forder¬
ungen getroffenen oder eingeleitetenMaßnahmen Mitteilung.

Die „kleine Entente".
> Der tschechische Professor Masaryk hat schon wäh¬
rend des Weltkriegs , als er in Paris über die Zer¬
trümmerung der österreichisch -ungarischen Monarchie ver¬
handelte und von der Entente die Zusicherung zur
Schaffung eines tschecho-slotvakischen und eines südslawi¬
schen Staats erhielt, im Verein mit dem diplomatischen
Hauptquartier in Paris zugleich Pläne über ein ensrres
Bündnis zwischen diesen beiden slawischen Nachfolge¬
staaten aufgestellt, das man mit dem Namen der „ kleinen
Oriente" bezeichnet « und das ausgesprochenermaßen gegen
die in Deutschland auftauchenden „ Mitteleuropa "-Pläne
gerichtet war . Der tschechische Außenminister Benesch
hat von Anfang an den Gedanken Masaryks ausgenommen
>iild ihn auf einer Reise, die er jüngst nach Belgrad und
Bukarest unternahm , durch schriftlichen Vertrag ver¬
wirklicht.

Der Vertrag ist eine Versicherung auf Gegenseitigkeit
i n Rahmen der Schutz- und Trutzbündnisse. Er ist be¬
zeichnend für das geringe Vertrauen , das die beteiligten
Staaten gegenüber der Ln Paris geschaffenen Weltord-
nung haben . Zwischen Staaten eingeklemmt, mit denen
lre Beziehungen infolge des Kriegs und mehr noch wegen
der unsinnigen Bestimmungen des Friedensschlusses zum
mindesten gespannt sind, fühlen sie sich allein nicht stark
und vor allem nicht gefestigt genug , um allen zukünf¬
tigen Möglichkeiten zu trotzen. Andererseits sind sie vor-
sichtig genug, nicht auf die tatkräftige Unterstützung ihrer
großen Patrone zu bauen.

Wie aus den Ministerreden hervorgeht , die in Belgrad
gehalten wurden , ist der Hauptzweck des Vertrags,
Sicherheit für die Durchführung der Friedensverträge"

ui schaffen und die Aufrechterhaltung der durch die Ver¬
träge geschaffenen Lage zu sichern.

Dr . Benesch sagte in Belgrad : „ Die Magyaren kennen
>rir als eine phantastische, expansive Nation , die sich
nicht leicht mit der jetzigen Lage abfinden wird .

" Das,
was die drei Staaten gegenüber Ungarn einigt , ist
das Bewußtsein , daß auch im Frieden von Trianon
3wße Gebiete dieses Landes gegen den Willen der
der Bevölkerung von Ungarn losgerissen wurden . Man
traut Ungarn nicht, seitdem es sich aus eigener Kraft
wnn Bolschewismus befreit hat und zu seiner alten
Staatstradition zurückgekehrt ist, und erwartet , daß es
früher oder später die drückenden Einschnürungen des

Gewaltfriedeirs sprengen werde. Darum tut man sich
zur Abwehr gegen Bestrebungen zusammen, die darauf
abzielen, die geraubten Teile der Slowakei oder Sieben¬
bürgens wieder unter der Stefanskrone zu vereinigen.

Während dieser Gegensatz gegen Ungarn allen drei
Vertragspartnern gemeinsam ist, werden die Südslawen
und Rumänen durch ihr Verhältnis zu ihrem bul¬
garischen Nachbarn znsammeugeführt . Es ist zwar offi¬
ziell niemals von d- esem etwaigen Gegner die Rede
gewesen , aber es ist selbstverständlich, daß der Gedanke
an die drei Millionen Bulgaren , die durch den Friedens-
Vertrag unter Fremdherrschaft gekommen sind, bei den
Unterhandlungen zwischen Belgrad und Bukarest eine
Rolle gespielt hat . Wie denn überhaupt der neue Bund
neben der Front gegen Ungarn die Rückendeckung gegen
den Balkan nicht aus dem Auge verliert . Es ist kein
Zufall , daß der Abschluß des Vertrags zeitlich fast mit
der Verständigung Italiens mit den Albanern zusammen¬
fallt . Jedenfalls besteht in Jugoslawien die Ansicht,
daß sich Italien mit Albanien hauptsächlich im Hinblick
auf den bevorstehenden Austrag der italienisch-südslawi¬
schen Streitpunkte verglichen hat , und es muß schon aus
diesem Grund versuchen, seinen Rückhalt zu verstärken.

Deutsch - Oesterreich scheint zunächst in der neuen
Gruppierung der Nachfolgestaaten kaum in Betracht ge¬
zogen zu sein , da man es gewissermaßen als neben¬
sächlich betrachtet . Indessen ist der österreichische Außen¬
minister Dr . Renner in letzter Zeit verschiedentlich
mit der tschechoslowakischen Regierung in Fühlung ge¬
treten . Es mag übertrieben sein, wenn aus diesen Be¬
sprechungen, die sich auf den möglichen Fall der Wieder¬
einsetzung der Habsburger in Ungarn bezogen, gefolgert
wurde, daß Deutsch -Oesterreich der kleinen Entenre bei¬
getreten sei . Tatsache ist, daß die österreichische Sozial¬
demokratie eine scharfe Gegnerschaft gegen Ungarn ver¬
langt , und daß auch in anderen Fragen der Außenpolitik
Deutsch-Oesterreich noch in Uebereinstimmung mit der
kleinen Entente sich befindet. Ob in dieser Tatsache eine
Annäherung an ine Idee der wirtschaftlichen Donau¬
föderation zu sehen ist, die namentlich von Frankreich
betrieben wird, « scheint fraglich.

Die kleine Entente hat gezeigt, daß sie eine selb¬
ständige Politik gegenüber den großen Ententemächten
treibt . Wenn sich diese Politik auch nach den offiziellen
Kundmachungen über Zweck und Ziel des Abkommens
— ^ Sicherung der Friedensverträge " — theoretisch keines¬
wegs als eine Abkehr von der Entente der Westmächte
darstellt , so ist, wie in der „ Franks . Ztg .

" wohl zutreffend
anSgeführt wick, die Haltung , die die Leine Entente prak¬
tisch in der polnischen Krisis eingenommen hat , ein
Beweis dafür , daß sie keinesfalls gewillt ist, ihren Schutz¬
herren Landsknechtdienste zu leisten. Die Neutralität,
die sowohl die tschechoslowakische Republik wie Rumänien
in dem russisch-polnischen Krieg erklärten , wird bei den
Pvlenfreunden in Paris wenig Freude gemacht haben.

Es ist die Frage , ob das Abkommen über diese mittel¬
europäische Leine Entente mit den Bestimmungen d«S
Völkerbunds in Einklang ist. Der Vertrag von
Versailles verbietet nach Artikel 18 der Völkerbunds-
ilckte geheim« Vereinbarungen . Gelbst wenn die zwi¬
lchenden beteiligten Staaten getroffenen Abmachungen
dem Völkerbund mitgeteilt und veröffentlicht werden.
Würden sie dem Geist des Völkerbunds widersprechen.
Der Zusammenschluß der Leinen Staaten bildet den An¬
fang zu einer Spaltung , die wieder zu dem alten System
bewaffneter Bündnisse führen muß . Daß aber die große
Entente die kleine Entente hat entstehen lassen, ist ein
neuer Beweis , daß der „ Völkerbund" nichts anderes
ist, als eine in Täuschungssormen vollzogene Unter¬
werfung der Staaten unter die große Entente : daher
hat Amerika den Schwindel nicht mitgemacht und Japan
leiht lächelnd seinen Namen zu dem trügerischen Schein,
durch den es sich weder in seinen Kriegsrüstungen nocki
in seiner Eroberungspolitik im Geringsten beeinflussen
läßt . Nach dem Völkerbundsvertrag wäre Übrigens die
große Entente selber mindestens Ebenso verboten wie die
kleine Entente.

Deutscher Weinbairkorrgretz.
Das „ Deutsche Weinparlament "

, wie man die Haupt¬
versammlung des Deutschen Weinbauverbands zu nen¬
nen pflegt , hielt vom 28. bis -30 . August seine dies¬
jährige Eagung in Würzburg ab, wo nmn zuletzt
in dem gesegneten Weinjahr 1911 beisammen war . Der
Werbandsansschnß wählte zunächst an Stelle des lang¬
jährigen Voeiizeiideu Neicksrat u . Publ . Deidesheim , den

Delbnomierat ' Direktor Tr . Müll e r - Karlsruhe Mn
1. Vorsitzenden und Geheimrat Dr . Wort man »-Gei¬
senheim und Dr . Basserman n - Jordan zu stell¬
vertretenden Vorsitzenden des Verbands . Dem Bericht
des Geschäftsführers Dr . Grät er ist zu entnehmen , daß
die vom Verband angestrebte Freigabe der Weise
im besetzten Gebiet erreicht worden ist. Me Ko¬
sten der Schädlingsbekämpfung sollen künftig Reich und
Bundesstaaten übernehmen . Erstrebt werde die Errichtung
eines besonderen Reichsausschusses für ReblausbekSntp-
fung und die Anlage von Versuchsweinbergen mit ver¬
edelten Reben . Endlich fordere man rechtzeitige Belie¬
ferung mit Zucker und Weinkontrolleure in Reichsbeamten¬
eigenschaft.

lieber die Einfuhr und Kontrolle der Aus-
landweine sprach Dr . Petry - Koblenẑ der nament¬
lich darauf hinwies , daß das bisher größte deutsche
Weinbaugebiet (Elsaß -Lothringen ) mit 25000 Hektar uns
nun entrissen sei, so daß Deutschland nur »och 60000
Hektar Anbaufläche blieben. Außerdem fallen nach dem
Versailler Vertrag die Obermofeler Weine auS Luxem¬
burg zum Teil filr uns weg, so daß die deutsche Wein¬
ernte um zwei Fünftel ihres früheren Bestands verringert
ist. Für die Zukunft drohe dem deutschen Weinbau:
durch Einfuhr von Auslandwedr große Gefahr , zumal in
den nächsten fünf Jahren 260000 Hektoliter Wein auS
Elsaß -Lothringen zollfrei, wenn auch mit Einfuhrerlaub-
» is , eingeführt werden dürfen . Dabei werde sicher min¬
derwertiger französischer und algerischer
Wein an gesicht der Uebererzeugung Frankreichs herein-
eingeschmuggelt. Deshalb seien an der Grenze
außer der chemrschen Untersuchung auch Zungenproben
vvrzunehmen und nur wenige Zollstationen zur Weineiu-
fuhr überhaupt zuzulassen. Ursprungszeugnisse seien vom
zuständigen deutschen Konsul zu beglaubigen . Endlich
verlangte der Redner neue Vorschriften bezüglich der Be¬
zeichnung von Verschnittweinen und einen entsprechenden
Aollschutz für die deutschen Weine.

Geheimrat Melchior wies in der lebhaften Aus¬
sprache aus die Bereitwilligkeit der Reichsregierung bin,

j alles mögliche zum Schutz des Weinbaus zu tun ; leider
i seien ihr aber durch den Versailler Vertrag in viel-
! fachcr Hinsicht die Hände gebunden.
! lieber die Lage des deutschen WvinbanS Le-
j richtete Weingutsbesitzer Voigtlände r *Münster am
! Stein , der an die verzweifelte Lage des Winzers vor
! dem Krieg erinnert ^ der 1915 erstmals in diesem Jahr-
i hundert eine volle Ernte und eine gute Preisbildung
! erzielte . Er schilderte dann die folgende Preisbildung,
i die krankhaft war und nun den Rückschlag brachte, so
s daß der solide Weinhandel , der zu teueren Preise»
- kaufte, nun mit Unruhe den kommenden Zeiten entgegen-
! sehe. Au eine dauernde Herabsetzung der Preise sei
! aber nicht zu denken, da die Gestehungswsren von einigen
! hundert Mark für 1000 Liter ans 8000 bis 20000 Mark
! gestiegen seien und dazu die hohe Steuer gerechnet wer-
s de» müsse . Der Wein habe für die Zukunft aufgehört,
i ein Gegenstand des täglichen Bedarfs zu sein.
> Im Anschluß an diesen Vortrag wurde beschlossen,
^ wagen Aushebung der SOprozentigen Weinsteuer und der
: lOprvzentiaen AusftchrabgaLe vorstellig zu werden und
; die Beseitigung der Kriegsgesellschaft für
i Weinhandel zu fordern . Es wurden ferner noch Vorträge
^ über »me Forschungen über Peronosporabekämpfung von
: Dr . Müller -Auauftälburg , über Weinbau in Reblausge»
i bieten von Professor Dr . Krämer -Geisenheim, und über

den Frankenwei » auf dem neuzeitlichen Weinmarll vvu
^ Hosrat Dr . Kittel -Würzburg gehallen . - Die übliche
! Wemprvbe umfaßte 52 Sorte » 1S17«r Fran ' enwetv ;
! über den Anbau der Frankeuweiue belehrte eine B
- sichtigung der Lehranstalt in Beitshöchheim und ihre:
s bemerkenswert« « « rikaner ^VersnchsanpistanMMge»

F<o« littorr <zw a » gf
Vor einig« Lag « konnte, «oll der „ KSt» . Ztg . <w

' B « li» bervchtet wirh , «ine vom RrichSnmtisteriurn d
i «beraumte Besprechung mit Vertrete « der verschied

« « Bea « t « » orga » isatto » e» nicht stnttsindr ,
- weS sich die Wortführer der sreigewer -
> schaftliche r Grundlage «usgebaulln Beamllnvereü e

weigerte » , »nter Teilnahme der von ihnen at
j „ Gelbe" angesehenen Beamtenomanisationen Pr verhau
I vül» . Ein ganz ähnlicher Vorfall hat sich dann euch un
^ vrenßischeu Finanzministerium abgespielt.
! Wiederum waren die Vorstände der großen Beamt -norgcr
! nisationen zu einer Besprechung eingeladen worden, die

diesmal die Frag « der Bejolduugsresorm znm

l!

! l !



Gegenstand haben sollte. Vertreten war der Deutsche Be¬
amtenbund , der Deutsche Gewerkschaftsbund, der Bund
höherer Beamter , der Bund der Justrzbeamten Preußens
und der Bund der Militäranwärter . Bor Eintritt t»
die Besprechung erklärten die Vertreter der ersten drei
gewerkschaftlich organisierten Beamten-
verbäude, daß sie in Gegenwart der genannten ander»
Vereine nicht verhandeln toerdcn, da sie sich als die beru¬
fenen Vertreter der gesamten Beamtenschaft be¬
trachteten . Der Verhandlungsleiter legte gegen diese Auf¬
fassung Verwahrung ein , da er die Wünsche sämtlicher
Beamtenvertretungen entg gennehmen solle , konnte jedoch
leinen Standpunkt nicht durchsetzen , da die bei der Bespre¬
chung anwesenden Abgeordneten der Sozialdemo¬
kratischen und der D emvkratischen Partei sich
die Auffassung der Beamtengewerkschasten zu eigen mach¬
ten. Nach dresen wiederholten Vorgängen scheint von
den gewerkschaftlich organisierten Beamten und von den i»
Preußen zurzeit regierenden Mehrheitsparteien der Bev»
such betrieben zu werden , die gesamte Beamten¬
schaft systematisch in bestimmte Organisa¬
tion « « hineinzupressen, ein Unternehmen, das
mit der von der Verfassung verkündeten Koalitionsfreiheit
in krassem Widerspruch steht. Bei Verhandlungen , die
dieser Tage im Reichswirtschaftsministerium über die
Grülümng eines Außenhandelsausschusses für
die deutsche Filmindu strie stattfanden , wies der
Vorsitzende Geheimrat Psundtnerl den Anspruch der
Hirsch -Dunkerschen Gewerkvereine ans Teil¬
nahme an der Besprechung mit der Begründung zurück,
dchtz er bisher nur mit der freien Gewerkschaft verhandelt
habe und eine andre Vertretung der Arbeitnehmer i»
Außerchanbelsausschuß nicht aneÄenne. Er forderte so¬
gar den Vertreter des Hirsch-Dunkerschen Verbands aus,
die Sitzung zu verlassen. Der Vorgang soll zum Gegen¬
stand einer parlamentarischen Anfra ge gemacht
werde».

Neues vom Tage.
Die Gühae.

Berli « , 5 . Sept . Hauptmann von Arnim ist ge-
« Lh de» Sühneforderungen Frankreichs versetzt wor¬
in».

Spaltung ver Unabhängige« ?
Berlin , 5. Sept . Tie Reichskonferenz der Unabh.

soz . Partei endete nach dem „Berl . Tagebl .
" mit einer

schroffen Scheidung . Dittmann erklärte , er lasse sich
durch keinen Parteibeschluß verpflichten, mit Leuten wie
Stöcker und Könen (die für den Anschluß an die
Bolschewisten sind) zusammenzuarbeiten , Däumig da¬
gegen erklärte, er könne keiner Partei angehören, die de«
Anschluß an die dritte Internationale ablehne. Es folg¬
ten scharfe persönliche Angriffe . Beschlüsse wurden nicht
gefaßt.

Kommunistische Hoffnungen.
Hannover, 5 . Sept. Der Kommunistensührer M ev,

ges drohte, mit Hilfe der ins Gefangenenlager Hameln
(Hannover ) gebrachten russischen Bolschewisten könne leicht
„ etwas unternommen " werden . Die Regierung hat Vor¬
sichtsmaßregeln getroffen.

Aus Ostpreußen sind mit dem ersten Transportdampfer
800 über die Grenze getretene Bolschewisten in Swine¬
münde angenommen, die nach Hameln weitergesührt
werden sollen. Weitere Sendungen werden in den näch¬
ste« Lagen ersolgem ,

Aus dem besetzten Gebiet . ^
Saarbrücken , 5. Sept. Nach amtlicher Bekanntmcr-j

chung wird die französische Regierung den Saarländer » !
innerhalb des Saargebiets den Schutz der französische » !
diplomatischen und konsularischen Vertreter gewähren^ —'
wie wenn sie bereits französische Untertanen wären.

Die in Mannheim erscheinende „Badische Landeszjet-
tmrg" wurde für das besetzte Gebiet auf die Dauer eines!
Monats , vom 15 . September ab verboten wegen angeb¬
licher „ Beleidigung " der Besatzungstruppen.

Das Wüten der Polen.
Marienwerder , 5 . Sept . An den Graudenzer An¬

schlagsäulen sieht man Anschläge in polnischer Sprache,
auf denen die Namen von 39 Deutschen, die wegen!
angeblichen Verrats militärischer Geheimnisse hinge -!
richtet wurden , verzeichnet sind . Viele Deutsche sind)
tnrhastet . w

Krieg im Osten .
" '''' ^

^.!
'

§
Kopenhagen , 5 . Sept . Nach dem russischen HeereV» '

bericht wird bei Brest-Litowsk gekämpft. Im Abschnitt!
Cholm sollen die Polen wieder auf das linke Bugufer ge¬
drängt worden sein . Bei Lemberg dringen die Rus¬
sen vor . Im Krimabschnitt wird hartnäckig gekämpft.

Laut polnischem Heeresbericht sammelt sich das Reiter¬
heer Budjennys unter dem Schutz! frisch in denj
Kampf geworfener Artillerieabteilungen , die in der Gegend
von Krubieszow durch heftige Gegenangriffe den Rück¬
zug Budjennys aufzuhalten versuchten . Nach blutigen
Kämpfen wurden diese Angriffe durch polnische Abtei¬
lungen Mm Scheitern gebracht.

Grosz -Libanon.
Beirut , 5 . Sept . (Havas . ) Am 1 . September Gj

von Generäl Gouraud der Staat Groß - Libano»
ausgerufeu worden . Der Sitz der neuen Regierung soll!
Berrut sein. Die Nationalflagge zeigt die franzö¬
sischen Farben Mit einer Zeder im weißen Streifen.

„Daily Mail " zufolge liegen an amtlichen Stelle»
in London Nachrichten vor über Gerüchte, nach dene» !
L0000 Araber sich für einen Angriff gegen da- YW» !
de» Franzosen besetzte Damaskus sammeln.

Der Kampf i« Irland.
Der Oberbürgermeister von Neu York, Hylim, 8Ä)

a» Lloyd Geroge telegraphisch die Bitte gerichtet, viE)
Kriegsziele der Alliierten nicht dadurch zu Schande» !
zu machen , daß der heldenhafte Bürgermeister vo » '
Cork weiter in Gefangenschaft bleibe.

Dem „ Telegraaf " zufolge ist in London eine Meldung,
eingetrofsen, wonach der Papst 'nach der Messe M» '!
Mittwoch im Vatikan in der Kapelle zurückblieb , «M >
ein Sterbegebet für den Bürgermeister von Cork zu ver¬
richten. c

An» Stadt und Land.
mreueeei «. «. September 1»s«,

öä Vo« der Schuhmacher I »««»- . Am gestrigen
Sonntag fand hier i« Gasthof z. Traube eise Vollversamm¬
lung der Freien Schuhmacherinuuvg deS OA.- Bezirks Na¬
gold statt . Oberme .ster Dürrschnabel - Altensteig begrüßte
die allerdings schwach besuchte Versammlrmg . Zu Beginn
der Versammln»« wurden z» ;rst die restliche « Vierteljahrs,
beitrüge durch Schriftführer Müller-Nagold »« d die Ge¬
bühren für die Fachzeitma durch Karl Maier Altensteig er-
Hobe«. Nach Erledigung dieser geschäftlichen Jnuungsange-
lrgeuheite» gab Odermrister Dürrschnabrl Altensteig einen
kurze« Uebrrbllck über die Verhandlungen bei der Lander-

« ß

M lerelrur » ». U
Mancher liest nur , um nicht denken zu müssen.

) m Zuge der Not.
Roman von C . Dresse !.

(59 . Fortsetzung.) Nachdruck verboten.
Er zuckte die Achseln . „Ja , die ist nun über alle Berge,

ou wirst auf ihre Bekanntschaft verzichten müssen . Im
Spätherbst denke ich nämlich Stettin zu verlassen und
»erde schwerlich je wieder Herkommen ."

„Mein Gott , Vollrad , weshalb denn? Deine Stellung
-'esriedigte dich doch . Und wie hat sie dich gefördert!
v >n ich an die russische Reise denke, das war sicher ein

>> n,-r Vertrauensbeweis deines Chefs . Und jetzt wieder,
w scheinst ja fast seine rechte Hand zu sein . Dazu die' lo sicht auf schnelle Gehaltssteigerung. Bollrad , überlege

-ü das doch recht."
„ Es ist alles richtig , Barbe ; dennoch rede mir nicht

ab. Meines Bleibens ist nicht hier , mache dich immer mit
i>em Abbruch vertraut . "

Sie wurde unruhig . „Das muß besonderen Grund
,,aben . Sprich doch , was treibt dich nur fort? Ist 's denn
stese Annxlise, Vollrad ?"

„Sie auch, " nickte er schmerzlich, „ ich will's dir nicht
verheimlichen. Ja , sieh, das ist nur die eine, die einzige,
die ich mir je zur Frau gewünscht habe. Ach , du hättest
lie doch sehen müssen , so was Liebes und Reizendes gibt's
nicht so bald , und klug und sinnig und doch so hold , so
weiblich dabei. Sie hätte auch dich gewonnen mit dem
ersten Blick ihrer süßen Augen . Aber ein anderer gefällt
ihr mehr . Sie wird ihn nehmen. Siehst du, und dass
kann ich nicht mit ansehen.

"
„Jst das gewiß ? "
„Ja , ja , es ist schon so. Und , Barbara , da ist nach

ein anderes , das mich nicht bleiben läßt . Darüber laß
mich schweigen , denn es ist mehr ein Verhängnis ad ein
Irrtum meinerseits. Sei überzeugt, ich gebe die kann«
gewonnene Position nicht ohne Not auf, und die TrennunM

4 von den lieben Overlachs fällt mir auch nicht leicht. Aber
das bleibt unter uns , Schwester. Kein Wort darüber zur,Doktorin. Es liegen ja auch noch Monate vor mir, eh«
es zum Scheiden kommt. Wer kann sagen, daß sich " ll--
erfüllt, was man plant ?"

Damit mußte sich Barbara zufriedengeben. Bald
danach reiste sie ab. Nach schönen Wochen herzlichen
Familienlebens kam ein Abschied, der ihr das Herz schwer
machte , mußte sie doch zweifeln, daß ihr Bruder glücklich
sei. Die harte Prüfungszeit , die ihn zu sittlicher Stärke
und strebsamer Berufstüchtigkeit herangereift , eines war
sie ihm schuldig geblieben, und es hätte wohl jene Errungen¬
schaften erst gekrönt — Herzensbefriedigung durch das Glück
einer edlen Liebe.

Im Spätsommer kehrte der Kommerzienrat zurück. Di«
Kuren in Nauheim und Teplitz schienen ihm nicht an¬
geschlagen zu haben . Er sah schlecht aus , nahm sich aber
nichtsdestoweniger nun sofort der Geschäfte an. lieber-
eifrig, als fühle er, es sei ihm nur noch eine kurz« Frist
de» Wirkens vergönnt.

Bald darauf kam Frau Jella heim. Auch sie sah
wenig erholt aus , war reizbar und launenhaft , und Anne-
lise, die ebensowenig Kraft und Frische von der langen
interessanten Sommerreise mitgebracht, hatte nicht allzu viele
gute Tage . Freilich, das lag an ihr selber . Es hätte,
alles anders sein können, wenn nicht der Assessor, der auf ,
dringende Bitte seiner Schwester sich ihnen auf einer Rhein»;
fahrt angeschlossen , sehr bald wieder seine Insterburger,
Amtsstube ausgesucht hätte nach einer bedeutsamen Unter- '
redung mit ihr , die ihn nun vollkommen überzeugt«, daß
Herzeuswahl nicht immer zugleich Schicksalsbestimmung ist. .
Damit löschte Annelise wohltätig den Drand , den Zellas;
eifriges Schüren in ihm von neuem angefacht, und er kanW
zur Ruhe . Es war das Beste, was ihm unter Umständen^
geschehen konnte. «

Dagegen grollte und tobte es um so heftiger in Jella .)Sie konnte sich, nicht darein finden, hier unterlegen zu sein/
entließ aber das arme Mädchen, diese unbegreiflicheNärrin!
«ad Siegerin , trotzdem nicht. Damit sie nun etwa unge- !
hemmte Gelegenheit habe, mit Klüoen anzubinden ? j

Das wäre ! Dem mar vorzubeugen , solange Annelise!in ihrem Hause verblieb, selbst wenn man sie nicht gerade!
zur Gefangenen machen durste. . . . . . ><

Versammlung in Remlingen. Es wurden bei diese: Haupt»
sächlich auch die Berichte, die in letzter Zeit häufig tu d«
Zeitungen erschienen «ud nur dazu dienten, die Bevölkrmig
ine zu mache « und dem Schuhmachnhasdwerk einen schwe»
ren Standpunkt gegenüber de« Publikum verschaffte«, ver»
warfen . Es soll deshalb in Zukunft ein Weg zur Ver¬
ständigung zwischen Presse und Schuhmacherhandwrrk ge¬
funden werden, um di' sr« Nebel abzuhelfen . ES wurm»
noch verschiedene Punkte gestreift über LehrlingSwesen und
Organisation. ES wurde betont , daß rS heute notwendiger
ist denn je, zusammeuzuhallen »ud zusamm nzuarbeite«. m»
der PreiSstemplerei und -Pfuscherei , die sogar innerhalb der
Innung getrieben werde, abzuhelfen . Den Mitglieder»
wurde dringend ans Herz gelegt , die tu der Preisliste (die
gleichfalls verteilt wurde), verzeichnet«» Preise genau rinz»
hatten , da dieselben so nieder wie irgend möglich gehalten
find und der Preisprüfur Melle Stuttgart vorgelegt wurden.

f — A«fheb«ns der Kartoffelbewirts«Haftung. !
MachNem durch Lieferungsverträge der angemeldete Bs » !
darf an Herbstkartofseln sichergestellt ffitz wird laut Best
kanntmachung im „ReichSauzeiger" die ZwangSbewirtzsi
schaftung der Kartoffeln ausgehoben. Der Reichsmink» ,

!ster für Ernährung kann jedoch daN Bermcheiten vvusi
Kartoffeln in Brennereien und Stärkefabrik «» verbiete»
oder beschränken; er bestimmt, inwieweit Aartosseüe Mi
gewerblichen Zwecken verwendet werden dürfen. )

— Die unsterblichen Kriegsgesetlschaste « . GS?
gibt nach einer neuen amtlichen Zusammenstellung immer
noch 56 Kriegsorganisationen , Verwaltungsabteilungen,
sowohl als Aktiengesellschaften mit beschränkter Haftung
oder Geschäftsabteilungen , während sich nur 16 in Au^
lösung befinden . Dem Reichswirtschastsministerium un¬
terstehen noch die Behörden für die Kohlenverteilung , ei¬
serne Flaschen, Bekleidung, Leder, Schuhe, Druckpapier,
Zement, sowie Aus - und Einfuhrbewilligung . Eigent¬
liche Kriegsgesellschaften sind ihr 14 unterstellt , nämlich
die für Petroleum , Textilrwtstaud , Nesselanbau, Wolle,
Hadern , Seide , Schuhe , Zeitungen , Chemikalien, See¬
versicherunĝ Devisen und drej Gesellschaften für Taba ?. x
Andere Kriegsorganisationen befassen sich noch mit Baum¬
wolle, Schuhwaren und Sulphat . An das Reichsmiui-
sterium für Ernährung und Landwirtschaft übergegangnr
sind 12 Behörden : für Getreide, Kartoffeln , Fleisch, Feste,
Fische, 2 für Zucker, Gemüse und Obst, Nährmittel und
Eier , fernem Heeresverpflegung und lcmdwirtschästli« e

Kriegswirtschaft . Ferner unterstehen ihm 15 Gest >
Masten mit beschränkter Haftung und 2 sonstige Orga --
satwnen . In Auflösung befinden sich hier 10 Stell a,
und Gesellschaften. Noch! nrcht entschieden ist . wer nie
Aussicht über den Reichsausschuß für pflanzliche und
rische Oele und Felle und den Kriegsausschnß für c-
satzfutter erhält.

— Die Kapitalertragstener . Im Publikum ist
vielfach die Meinung verbreitet , daß die 10 v . H . lcr
Kapitalertragsteuer von der gesamten gesparten Summe
abgezogen werden. Diese Anschauung ist ganz falsch . Die
Kapitalertragsteuer wird, wie ihr Name besagt, nur vv»
dem Ertrage des Kapitals , d. h- von den Zinsen dev
Ersparnisse gekürzt; d. h . es gibt in Zukunft nicht
mehr 4 Prozent , sondern nur noch 3,6 Prozent (bei 3 »/,:

. Pooz . 3,15, bei 3 Prioz. in Zukunft 2,7 Prozent ) Zin-
^ sen . Es ist daher im höchsten Grad unwirtschaftlich
wenn die Einleger ihre Guthaben abheben und zu Hause
aufheben, da ihnen dort ihr Geld WerHaupt keine Zins«
bringt . Außerdem tragen sie durch dieses Verhalte»
dazu bei, die deutsche Wirtschaft weiter zu schwächer.
Darum führe jeder seine entbehrlichen Geldes einem Geü>-
institut , Sparkaffe , Bank , Genvssenschastskasse oder der!

lPost W und erledige seine Zahlungen bargeldlos . ^ -

And Annelise blieb. Sie mußte verständig sein mlv
überlegte, daß sie inmitten des Schulquartals nicht auf
einen guten Ersatz rechnen könne, dagegen selbst nur
Wochen der Erwerblosigkeit sehr ins Gewicht fielen . Wst
sie bei passender Gelegenheit das jetzige Verhältnis lösenkönne, mußte sie die ungleiche Stimmung ihrer Herrin, die
nichts weniger denn Freundin und Schwester mehr war,!
ertragen . Und ertrug sie, da des Knaben Anhängllchwt
sie tröstete, wenn die Mutter verwundete.

Ein früher Herbst mit rauhen Winden und flutartige»
Regenböen brach schon im September herein und bekam!
dem Kommerzienrat sehr übel. Eine schwere rheumatische^
Lähmung befiel ihn, die ihm den Gebrauch der Gliä >er.
nahezu versagte. Nun leitete er von Bett und Rollstuhl
aus die Geschäfte, die sein frisch bleibender Geist unablässig'
plante . ,

Vollrad wurde ihm nun als Privatsekretär ln Wahr»
heit die rechte Hand und das Werkzeug seiner noch immer
in kühnem , großartigem Maßstabe begründeten Unter¬
nehmungen . jSein beständiges Kommen und Gehen in der Dille,
die er nicht mehr zu betreten gemeint, ergab sich mm uod
gedrungen.

„Wieder kommt es anders , als man denkt, " sagte er
sich. „Den Chef jetzt verlassen ? Unmöglich ! Eine Ge- ^
meinheit wär 's, die ich nicht fertig bringe. Kranke sin» !
starrköpfig. Er bildet sich ein , gerade ich sei der rechte
Verttauensmann , ich muß ihn dabet lassen , um ihn nicht
unnötig aufzuregen und weil ich ihm ja auch in Wahrheit!
nütze . Ich bin ihm zudem zuviel Dank schuldig , um mich!
jetzt nicht nach Kräften revanchiere« zu müssen. Ich must
eben auf dem Posten bleiben. Sehr lange kann es nicktl
währen . Es geht bergab mit dem Aermsten. In da» ,Kontor wird er nie wieder den Fuß setzen ." , sDem widersprach das ärztliche Urteil. Der langjährige!
Arzt und Freund des Kranken äußerte zu Jella:
müssen sich auf ein langwieriges schmerzensreiches Kranken- ,
4ager Ihres Gatten gefaßt machen , gnädige Frau . De« !
Winter und mehr kann vergehen, ehe er diese schwer«
Muskellähmuna überwinden maa ." ^

Fortsetzung sollst.



Die Erwerbslose»«. Wie das Reichsarbeitsniint-
stenum mitteilt , ist die Zahl der unterstützten Erwerbs¬
losen im Reich in der Zeit dom 1'. bis 1b . August 1920
»veiter gewachsen . Me Zahl der männlichen Erwerbs¬
losen betrug am 15 . August 304048 , d«e der weibi-
lieben Erwerbslosen 107 525 (etwa 1000 weniger ), also
insgesamt 411573 , gegenüber 404 236 am 1. August
und 359 618 am 15 . Juli . Hinzu kommen 371599
Familienangehörige al . Zusel lagsempfänger . Me Gesamt¬
zahl der unterstützten Erwerbslosen entspricht etwa dem
Stand in der ersten Feöruarhälst e dieseŝ Jahres.

« » „ «»«nftnSt, 2. Srpt. (Ma»l- »ud Klaxensrnche .)
Dar Oberamt schreibt : Am 24 August 1920 hat der V eh-
bäudler Max Fröhlich a«S Rex '»««« Rtudvteh aus dem
bi« jtzt «och »nverse«chte« Bezirk T»tlli«ge« »ach Kloster-
retch'sbach mit der Eisenbahn ohne Unterbrechnng der Fahrt
befördern laste« ; er besaß eine vom OberamtSüierarzt in
rnttltugen vor Abgang des Transport« «« » gestellte , tier-
jrztliche Bescheinignng üb .r die Senchenfreiheit der Tiere.
Nor der Anrladnng hat der Hä «dler bet der Oberamts-
tirrarztstelle die Untersuchnug des Viehbestands beantragt;
dies hätte er deshalb nicht nötig gehabt, well der Trans -
port anS einem senchenfreie» Bezirk in einen ebeusolchev Be«
chk erfolgte, in dem der Btehhandel nicht verboteu war ».
picht verboten werden konnte ; insbesondere wä >e daS Ober«
amt nicht befugt gewesen, die Einfuhr des Viehs zu ver¬
biete». Die Untersnchnng bnrch de» Stellvertreter des Ober-
«ntStierarzt- abends 5 Uhr ergab nnr, daß die Tiere vo«
LahntranSport ein willig schlapp waren, wie dies bet Lahn«
traulportvi h stets der Fall ist . Erst am 26 . August, also
2 Tage nach der Einfuhr, wurde bei einzelnen der ringe-
führte« Tiere der Verdacht ans Manl - nnd Klanenstnche
sestgestellr , brr sich aber erst «ach wiederholter Untersuchnug
am 28 . Angnst bestätigte . Ob dir Tiere schon vor dem
Transport den Avsteckuogsstoff der Senche t« sich trugen,
oder erst unterwegs im E .senbah wageu erhalte » habe« ,
war nicht z« ermitteln . Dnrch daS Verenden eines und die
Notschlachtnng von 2 Tieren ist erwkseo, daß es sich nm
die b-Iartige Maul - nnd Klaneusenche handelt . Falls die
apgeordnrte» Schntzmatzregeln streng dnrchgeführt werden,
darf damit gerechnet werden, daß die Senche nicht werter
,« sich greift.

j ( Calw, 5. Septbr . (Schwerer Einbruch). In der
Wohnung des GoldarbeitrrS Franz Leiaz in Unter-
reichenbach stud Diebe dnrch daS Fenster gestiegen md
haben 1300 Mk. bar- S Geld , wertvolle« Schmuck und
Sllberzeng , sowie verschiedene Kleidnsgs stücke erbeutet.

X H« b, 4. Sept . ( Der Staat und die Wohnnugs«
» ot.) Da ei« Hanptzollamt hierher kommt, wird die Woh-
»nngSrot »och größer . Die Stadtverwaltnng geht seit einem
Jahre mit dem Gedanken »m, in verschiedenen Staatsge-
bäuden mit großen Räumen Notwohnnrge « zu schaffe« . Ei»,
gaben an verschiedene Minist rie« waren bisher fruchtlos.
Dir Stadtverwaltung wird sich noch einmal nachdrücklich
an die verschiedenen Dienststellen weuden.

I HSfm a . Enz , 4. S - pt. (Tödlicher Stnrz.) In«
folg -. Fehltritts ist die 43 Jahre alte Ehefrau de» Säger»
Ludwig Döller durch das Garbenloch ans die Scheuer
gestürzt . Wenige Stunden später erlag sie ihre» Verletzungen.' Pforzheim, 3 . Sept. (ArrS Mnrgwerk angeschloffen .)
Bekanntlich will die Stadt Pforzheim künftig eine« Teil
ihres elektrischen Strombedarfs vom staatlichen Mnrgkraft-
werk beziehen. Zu diese « Zweck wurde die nene Schalt,
statiou t« hiesige» Enz Elektrizitätswerk in Brötzingen ge-
baut . Vom Mnrgwerk führen z« dieser Schaltstatiou 2
Zuleitnugen , eine vo « Karlsruhe nnd eine von Breiten . ES
find ihrer zwei, damit keine Störung oder Stromunter,
brechuug Vorkommen kan« , wen» etwa einmal eine Leitnng
beschädigt werde» sollte. Am letzten Dünstag fanden Ver«
suche für die Einschaltung statt, welche in jeder Hinsicht be¬
friedigend verliefen. Im Anschlrß daran konnte sofort die
Sttomlirfernng vom Mnrgwerk für Pforzheim ausgenommen
werde«. Zunächst werde» nnr 4—500 Kilowatt Strom
geliefert , well das Mnrgwerk erst seine Dampfzeutrale »,
welche znr Stromliefernrg beitragen, über dir Mehrlieferung
verständige» «nß . Den» das Mnrgwerk selbst verfügt noch
nicht über genügrnd Wasserkraft, nm gegenwärtig schon
de« ganze» Strombedarf z« decke«. Die Stadt Pforzheim
hat mit dem Werk einen Vertrag ans ständige Lieferung
von 1200 Kilowatt abgeschlossen. Es ist zr erwarten , daß
schon in elwa 8 Tagen das Mnrgwerk «nter Zuhilfenahme
der Dampskraftanlage in Rheinau Mannheim die vertraglich
»»gesicherte volle Strommenge an die Stadt liefern kann.
Gegenwärtig rst der Strom, der vom Mnrgwerk bezogen
wird, noch verhältnismäßig lener, a«8 dem Grund, well
letzt noch Dampfwerke znr Erzeugung « itbrrützt werden
nnd bekanntlich die Kohle« sehr hoch i« Preise stehen . Doch
ist sicher z« erwarten , daß im Lanf der Zeit mit der Ver«
größernng des Mnrawerks nnd dem Unabhängrgwerde» von
d« Dampfkraft anch ans diesem Gebiete ein Preisabbau
»intreten wird.

Aellbach , 4 . Sepr . (Explosion . ) In der hiesigen
früheren Mineusüllerei waren zwei Mädchen mit Entlee¬
rung von Patronen beschäftigt. Eine Brandpatrone kam
Mr Entzündung , so daß die Kleider der Mädchen Feuer
stngen . Eines davon ist noch am Abend an den schwe¬
ren Brandwunden gestorben, das andere liegt schwer
krank darnieder.

Eßlingen, 5. Sept. ( Wollauktion . ) Auf der
Wollauktion waren 15000 Zentner zum Verkauf ge¬
stellt . Trotz der Störung durch den Generalstreik nahm
^ Auktion einen zuversichtlichen Verlauf . Für 50-
Wosie wurden 100 Mk. für das Kilogramm erlöst. Feine
Aste waren höher und sehr begehrt. Zum Schluß flaute
i- achfrage für geringere Lose ab; bessere hielten sich

zum Schluß auf voller Höhe. Ein kleiner Rest
wurde vom Auktionsausschüß zur Selbstverarbeituna L»i-
ruckgeiwllt ,

'

Mm, 5. Sept. (Das Urteil im Krawallprv-
zeß . ) Nach Stägiger Verhandlung fällte die hiesige
Ferienstrafkammer in dem Prozeß gegen die Teilnehmer
an dm im Oberamt und Rathaus am 22 . Juni ds.
Js . begangenen Gewalttaten folgendes Urteil : 21 Ange¬
klagte wurden freigesprochen, 27 dagegen zu Gefängnis¬
strafen von 6 Wochen bis zu 10 Monaten verurteilt.
Im einzelnen erhielten wegen erschwerten einfachen Auf¬
ruhrs und erschwerten Hausfriedensbruchs bzw. Land-
sriedmsbruchs der 16jährige Elektrotechuikttlehrling Rud . !
Eberle 4 Monate , der 45 Jahre alte Maler Joses Holzneir
8 Monate , die Angeklagten Gottfried Fischer, Johann
Binder , Josef Binanzer und Xaver Rueß je 7 Monate,
Emil Nickel, Karl Kumpf , Fritz Battran und Gottlob)
Müller je 6 Monate , Franz Winkler 3 Monate , Karl
Eberle 2 tzs. Monate und Robert Schid 2 Monate Ge¬
fängnis . Ferner wegen einfachen Aufruhrs und einfachen
Landfriedensbruchs Leonhard Schneider 10 Monate , Joh.
Georg Ott und Albrecht Arnold je 8 Monate,
Schmutz und Friedrich Schmotz je 7 Monate , Hans Otto,)
Johann Pfeiffer und Karl Lohrmann je 6 Monate/
Otto Botzenhardt 1 Monat , Alber Sieler , Kaspar Bocht-
ler und Johann Kißling je 6 ^Wochen Gefängnis . Die
Verurteilten sind meist Leute von 16— 23 Jahren . —
Am Montag beginnt der Prozeß gegen 11 Angeklagte Var
dem hiesigen Schwurgericht , es sind dies die Hauptschnl-
digen . ' -_ _ _ _ _

Der Srrreralstreik.
Stuttgart , 5 . Sept . (Der Generalstreik . ) Am

Freitag abend nahm eine Betriebsräteversammlung von
den Vereinbarungen , die am Nachmittag von den Ver¬
tretern der Arbeitgeber ' und der Arbeitnehmer unter Mit¬
wirkung der Regierung getroffen worden war , Kenntnis.
Es wurde beschlossen, über die Annahme in einer neuen
Betriebsräteversammlung , zu der Vertreter der Sozial¬
demokratischen, der Unabhängigen und der Kommunisti¬
schen Partei zngezogen werden sollen , am Samstag ge¬
heim abzustimmen. In dieser Versammlung wurde dann
das Abkommen gegen die Stimmen der Kommunisten an¬
genommen. Der Generalstreik ist damit beendet ; die
Arbeit wird am Montag allgemein wieder ausgenom¬
men bis auf die Daimlerwerke , die an den Einigungs-
Verhandlungen nicht teilgenommen haben und die nur
mit den Vertretern Äer eigenen Arbeiterschaft verhan¬deln wollen . Die Daimlerwerke stehen noch unter polizei¬
lichem Schutz. . _ .. . .. . .

js StutigMl , 5 . Sept. (Nach dem Streik.) Die NachtvomSamstag ans de« Son « tag, die erste streiksrete,
ist rnhig verlaufen . Ja de» Marge-, stunde » hörte» die
S nttgarter beim Aufwachen zum erstenmal wieder nach
9tägiger Unterbrechnng das Rollen der Straßenbahnwagen. ?
Sie machten einen verwahrlosten Einblick nnd paßte» so i
recht in das Bild der anch heute noch «ngek- hiten Straße», !
dir nnr ei» kräftiger Regenguß während der Nacht vo« !
ärgsten Schmntze befreit hatte . Das sonntägliche Leben !
i ah« dann wieder seine« normalen Gang . Da nnd dort
sah man heimrückendcS Militär, nachmittags viele Spazier¬
gänger, die der leichten Aufheiterung nnd Wtedererwärmnng
i . s Freie folgte«.

js SinSelfintze«, 5 . Sept. (Streikschlnß )
"
Eine große

Betrtebsveriammlnng der Daimlerarbeiter vom Stndelfi-ger
Werk, die he»te vormittag in Böblingen stattfand , beschloß,
die Arbeit ia ter hiesige« Fabrik am Montag früh wieder
ansznnrhmen.

Zum Generalstreik . J (
Vom Ev . Bolksbund für Württemberg cheht uns!

ätzende Erklärung zu : „Die Streiktage sind vorüber . Zn
schweren Zusammenstößen ist eS glücklicherweise nicht ge¬
kommen. Nun aber sollen weder durch Ueberhebung uni»
Schadenfreude, npch durch Haß und Verbitterung die'
Gegensätze in unserem Volk aufs neue gesteigert weo-
den. Wir bitte« unsere Bvkksgeniosse» alles zu tmh
haß die für das Wohl de» Giachen unentbehrliche Ge¬
meinschaft gestärkt werde und allerorts die Arbeit ihre«
gedeihliche» Fo -rtzang nehme. Nur wenn jeder auch i»

wirtschaftlichenAuseinandersetzungensich in denande-
hineindenkt, der Arbeitgeber in de» Arbeitnehmer,
der Arbeitnehmer in den Arbeitgeber , wird der nob-

end - qe Ausgleich und die vertrauensvolle NerstäMgnng
chim en rveä>eu. Und nur wen» jeder in seinem Teil

.bereit ist, Opfer zu bringen und an den drückenden ge¬
meinsamen Lasten mitzutragen , ist Bestand nnd Zu-
iMnstunseres Volkes gewährleistet.

Wirtschaftlicher Wochenüberblick.
Geldmarkt . Der Iuliausweis der deutschen Sparkasse mit

einem Einlagezuwachs von 1200 Millionen (gegen 900 im Vor¬
jahr ) wäre an sich erfreulich , wenn er nicht zugleich die Folg«märe des vollständigen Darniederliegens in Handel und Ge¬
werbe nach .einer kurzen Zeit günstiger Konjunktur . Dies«
Geldflüssigkeit ist sonach ungesund,- wie sich auch aus der weiteren' Kursentwicklung der deutschen Devise in der Schweiz ergibt, « o
der Markknrs im Lauf der Woche aus 12,15 Rappen gefallen istL

Börse. Die Gewißheit, daß der Steucrstreik auf Würt - .
temberg beschränkt bleibt und auch dort zusammenbricht , hat
an den deutschen Börsen beruhigend gewirkt. Auch die außen¬
politische Lage wurde trotz der Vorgänge in Obcrschlesien und der
französischen Sühneerpressung für Breslau mit einem erstaunliche»
Optimismus beurteilt , weil die Gefahr eines Ueberflutens des
Bolschewismus nach Deutschland aus dem russisch-polnischen Kon¬
flikt als beleitiat aalt . Di« Londons war_ vorwieacnü LL.
o « gilt t« erster Lsitte von den sogenannten Balutapaviere » He»
Ausland » ,

- die sprunghaft stiegen , aber auch für deutsch« Montan -,Schiffahrts - , Elektrizitäts - , Chemische- und Bankaktien , d»
vielfach weiter anzogen. Der Anlagemarkt war ruhig , aber
gut behauptet : Reichsschatzanweisungen 99 .90 . Kriegsanleihe
79 .50 , aber 4proz. Württemberger 84 .50—85 , gegen 88, worin
die Quittung für den Streik zu erblicken M.

Produktemnarbt . Die Frühdruschprämie von 15 Mark » '
dm Doppelzen.tner ist bis zum 3 . Oktober verlängert worden^
Weizen gilt sonach 173 .59 , Dinkel 121 .45 , Roggen 159 .59 . Ger-j
ste 154 .59 Mark . Für Futterstoffe aller Art sind die Prell»
fest bei starker Nachfrage. Stroh ist schwer verkäuflich. Ra«
zieht immer weiter an . Der Mangel an amtlichen Notierung«sur Heu und Stroh in Württemberg macht sich störend bemerkbar»!

Nach einer neuen Verordnung des Reichsernährungsminister»
darf 1929er Hafer von den Erzeugern an das im Betrieb gÄ>oaltene Vieh verfüttert werden , von selbstgebauter Gerste di»
bisherigen Mengen , soweit sie zur menschlichen Ernährung nichtverwendet werden und an Zuchtschwcine 2 Zentner für d«
Wurf.

Biehmarkt . Me Biehpreise bleiben unverändert hoch. Gut«
Arbeitspferde sind gesuchter als je. Süddeutsche Käufer Hab«
neulich in Köln dafür 25- 39 999 Mark und filr mkttlmv
Pferde 15—20 099 Mark angelegt. tz

Holzmarkt . Die Woche b.ai über die dunklen Verhältnis !»
des süddeutschen Holzmarktes keine Klärung gebracht. Das Go»)
schüft liegt darnieder. Die Preismeldungcn sind voller Mid « »!
Sprüche . j

Rievkohlen. Aus dem neuen Kohlenbergwerk bei De i n lü¬
gen, dayer. Bezirksamts Nördlingen , ist am M . August der
erste Eisenbahnwagen Kohlen nach der Hartstein- und Kalkfabri»
Memdina verladen worden.

Die Bezeichnung . Amtsblatt " für die mit der Perösfentltä
der amtlichen Benanntmachungen betrauten Blätter ist t«
sen mit dem 1 . September in Wegfall gekommen«

Brethooenaeld. Me Stadt Bonn, - di« Gcburtsstadt Beetho¬
vens. wird zur Erinnerung an Beethovens 159 . Geburt»!«
(16 . Dezember ) städtisches Notgeld als Beethooew-ErinnermW^
münze ausgeben.

Die Riederwaldbahn ist an die Gemeinden « ßmannshause»
Rüdesheim verkauft worden und wird voraussichtlich vom
stften Jahr an elektrisch betrieben werde».

Der deutschErikanifch « Reiseverkehr. Der amerikanische
Dampfer . Susquehanna " hat am 4. September al» erster di¬
rekter Dampfer mit über 2990 Reisenden und Ladung die Heim¬
reise von Bremen nach NeuyorL angelreten.

Dt« Zuckerfabriken haben im abgelaufenen Geschäftsjahr saft
durchweg weit höhere Gewinne gehabt als i« Borjahr.

Eine Gartenstadt in Konkurs . Me unter Leitung der Regio-
rung ins Leben gerufene Gartensiedlung Staaken bei Bern »,
dir 4909 Menschen beherbergt, muß sich trotz mehrmaliger
Mietssteigerung wegen Ueberschulduag auflösen.

Sittlich« Derrohunq . Ein im Krieg sckwer verwundeter Of¬
fizier, der in den Heeresberichten wiederholt rühmend genamN
worden ist , vierzrhnmal verwundet wurde, den rechten Arm «»»
Schulter verloren hat,- viermal deshalb ohne Narkose operiert
wurde,- und den linken Arm gebrochen im Gipsverband trägt,
ist vor einigen Tagen während seines kurzen Aufenthalts t»
Berlin in einer Nacht vor Schmerzen ohnmächtig zusammengebrv-
chen . Stets hilfsbereite Leute sprangen dem Unglücklichen sofort
zu Hilfe und nahmen sich seiner an . Als er aus der Ohnmacht
erwachte - fehlte ihm sein schweres mit Steinen besetztes goldene»
Armband , ein Familienerbstück, das er am linken Arm trug , ttr
Brieftasche mit 20 000 Mark Bargeld , das er eben von d«
Bank abgeholt hatte und sämtliche Ausweispapiere und Pässe/ « «
Ringe am Finger und die goldene Uhr . !

Tabakschieber. Bei einem Händler in Hamborn (Westfa- i
len ) wurden für 80 009 Mark unversteuerte Zigarren,' Zigarette«
und Tabak beschlagnahmt . Der Händler ist verhaftet.

Die Prügelstrafe . Das uimarische Parlament hat ein Gesetz
angenommen, nach dem für Wucher, Ausbeutung und geschäft»-
mäßige Preistreiberei die Prügelstrafe eingeführt wird. ,

Me knallofe Kanone . Ein französischer Ingenieur hatte i«
. Echo de Paris " behauptet, in den Krupp -Werken in Essen
eien heimlich 380 wunderbar bewegliche 300 -Millimeter -Kanon«
ergestellt worden,- deren Stellung äußerst schmier^ festzustel¬

len sei , weil sie nicht knallen. — Bon den Grupp -Werken wirs
dazu bemerkt, daß diese merkwürdige Kanone selbst nicht oo»
der ständig in den Krupp -Werken anwesenden feindlichen Uebev-
wachungskommifsion, geschweige denn von sonst jemand gehört
worden sei . Das erklärt sich dadurch , daß sie nicht vorhanden ist.

Die Waldbränd « bei Petersburg haben sich weiter ausgedehnt.
Alle Bauern , Arbeiter und Freiwillige sind zur Löschung de»
Riesenbrands herangezogen worden. Auch die Brände t« den
anderen Gouvernements sind noch nicht unterdrückt.

Siedlung in Brasilien . Der „Agencia American« " zufolge ist
von einer französischen Handelsgesellschaft der brasilianischen Re¬
gierung der Antrag vorgelegt worden,- im Staat Bahia ans
einem Gebiet von 100 090 Hektar eine Siedlung ins Leben Pt
rufen. Die Siedlung würde also ein kapitalistisches Unterneh¬
men sein . -

Der Reichsadler. Bor einiger Zeit sind auf Grund eine»
Preisausschreibens Entwürfe für den neuen Reichsadler her¬
gestellt worden. Der Entwurf des Künstlers Schmitt-Rottluss
sand die Billigung des neuen Reichskunftwarts Dr . Redslob und
trug den Sieg davon. Diese Entscheidung hat allgemeine»
Kopfschütteln und unter den Berufenen eine scharfe Kritik her¬
vorgerufen,- gegen die Redslob sich empfindlich zeigte . In de«
„ Grenzboten" wird nun zu der Reichsvogelangelegenhcit geschrie¬
ben : Der amtlichen Kunst des wilheuninischen Zeitalters ist
nicht allzu viel Gutes nachzusagen . Das mächtige Reich hat e»
zeitlebens zu keiner anständigen Briefmarke bringen können, ob¬
gleich die Briefmarke eines der wirksamsten Bropaaandamittel
ist und auch zu denen spricht, - die weder lange Abhandlungen zu
lesen noch Wanderkunstausstellungen zu besuchen pflegen . Diese
Post - Germanta, - in Wahrheit eine für den Maskenball arwe-
zogene Oberbeamtensgattin , wußte niemand etwas zu sagen . Lei¬
der ist die Revolutionsbriefmarke noch ein betrüblicherer Schrek»
Ken geworden. Das Entsetzen, - das ihr folgte , hat dann zur Be¬
rufung des M . Redslob auf den neu geschaffenen Posten eine«
Reichskunftwarts geführt. Redslob hat sich für den neuen Reichs¬
adler Schmidt- Rottluffschrr Prägung eingesetzt, ein verzwickt

desse
weitere Versailler und Spaer Unterschriften fertigen lassen.

>s Fabeltier ist , um ja nicht als Tier gewertet zu werden, auf
den Einfall geraten, statt des gottgegebenen Schwanzes einen
Fluzeugsterz zu benutzen . Freund Pandur wird sich die tragische
Komik dieses Papageiraben nicht entgehen lassen . Und gerade
das kränkt Redslob . Redslob wird sich, - wie alle unser« Männer
der Ocffentlichkeit , an die Randglossen der Schalkheit gewöhnen
müssen . Diese Zeit schreit nach der Pritsche : die nächsten Jahr¬
zehnte gehören ver Satire.
—

O Hennig st. Der Leiter des Rauhen Hauses in Hamburg/!v Martin Hennig. .̂er zweite Nachfolger Wlchens, eineder bekanntesten Persönlichkeiten auf dem Gebiet der Inneren'
Mission literarisch und praktisch gleich tätig gewefe» , isteben m Bad Tölz , wo er Heilung von schivererErkrankuna qe«̂
sucht hatte , gestorben.

79 . Geburtstag . Der bekannte Bibelforscher Friedrich De . ,1 > « s .a, , Soh » des früheren Leipziger Theologieprofessor» Franz!" - Delitzsch , ,eierte am 3 . September den 70 . Geburtstag .. De-
litzsch hat 1887 ein vorzügliches Assyrisches Wörterbuch zur«Keilmschnft und eine assyrische Grammatik herausgegebcu. 1992
erschien von ihm die Schrift Bibel und Basel , die «im ganze '
Literatur für und wider (über 1709 Schriften und Artikel ) her-oorgeruftn hat . Kaiser Wilhelm il . war «mfangs über di« >
Schrift begeistert , sprach sich aber ein Jahr darauf in jenem,» rief «n de» Admiral Hollmame- entschied«, »Wegen aus.



Handel «ad Verkehr.
Pfalz,rafr« wril«r, 2 . Sepf. Bei dt« Verkaxf des

Gemeind,obst-s i» letzter Woche wurde der Hohr Erlös
von 17812,50 Mark enM.

-i Sevt lV oINOb st- und Gemüse markt .)
Nach den Mitteilungen der Zentralvermittlungsstelle des Württ.
Obstbauvcreins ist der Obstgroßmarkt durch die Unruhen der
letzten Woche in der Zufuhr nur wenig gestört worden als
Folge ist aber ein Anziehen der Preise für einzelne Oostarten
unverkennbar . Die außerordentlich hohen Fracht- und Be -, uhr-
fpesen setzen sich jeder Preissenkung hemmend entgegen , unter.
Knden auch die Zufuhr von entfernter gelegenen Erzeugergclucten
bedenklich . Wenn weiterhin alles g^ chu telte , Hochstammsbtt
in den geringsten Wirtschaftssortcn als „Tafelobst vom Publikum
obgenommen wird , so bleibt als ..Mostobst wenig mehr übrig

die Züchter von edlen Früchten sind mit Recht erbost über
dm geringen Preisunterschied zwischen ihren und diesen Pro-
dukten. Birnen finden in jeder Preislage und Beschaffenheit
flotten Absatz . Aepfel ziehen vorerst noch nicht . Wie weit
die Unkenntnis bezüglich der Reifezeit geht, zeigt der Umstand,
d«ck auf dem letzten Wochenmarkt Baumanns Ritt- und Pa¬
storenbirnen. beides späte Wintersorten , von der Kontrolle
beanstandet werden mußten . Mostobst wird gegemvartig zu
SVMark der Zentner und höher gehandelt. — Der G e m u s e -
markt ist gut beschickt . Die kalten Tage der letzten Woche
haben das Wachstum verschiedener Gemüsearten Bohnen Gur¬
ten usw . . ungünstig beeinflußt . Tomaten .finden infolge zu
reichlichen Anbaus nur schwer Abgang , ^unedel steigen stark
. - - - - - - ->" Kleinhandel 70—80 Pfennigst» Preis : Großhandel 60—70,
das Pfund.

Letzte Rachrichte».
WTB. Pari-, 6 . Septbr. Nach einer Meldung deS

.TempS ' wohnte Ministerp äfident Mll «ea»b gestern einem
z,r Erinnerung an die Marneschlachi veranstalteten Fest-
baukett ia Maux bei und begab sich di« , in Begleitung
der MarschallS Foch im Souderzug «ach Metz

De« . TempS ' zufolge habe« dt« belsch wlffische«
Schiffer t» Genua sich aller im Hafen liegendes Handels«
schiffe bemächtigt und gedroht, alle Kriegrsch sfr, die den
Krsuch «achrn sollt !«, tu de» Hafen etuzulaufea, zu be -
schütz «

Wie die . Agence HavaS ' au? Tfteft meldet, breitet
sich die Arbeiterbewegu- g ans . Man berichtet von Zu«
sammesstöß n zwischen Trupp ' « « ad Streikenden.

Einer Meldung der . AgerceHavaS ' ans Athen znfolge
tritt die - riechsche D 'putt«tte» ram« tt heute zusammen.
Veuizelos wird eine Rede über die anSwärtig : Politik hal¬
ten.

WTB. L» » de«, 6 . Sept . Der fra» z Dampfer » Camo-
rauueS ' mit 709 Soldaten und 6000 To -iven Lrdung a»
Bord ist ans drr Höhe des LenchttnrmS Horsbnry gefchei
tert. Man ist j tzr damit beschäftigt , die Soldaten und die
Ladung auf den franz Dampfer „ General Balltest" hin«
überzuschaffen.

WTB. vertt«, 5. Sept . (Amtlich .) Die NeichSregie
ruvg hat eine Anzahl etuwandfret frstgrstcllter b >sovd:rS
empöreuder Gewalltate« gegen Deutsche i« ObeisHt st «r
zur Kenntnis de» Präsidenten der Fr edenk koiferenz gebracht
und ih« hierbei eine Note überreichen lassm, in welcher dir
deutsche Regierung vorschlä >t, eine von Deutschland, Polen
und den alliierten Hauptmächten zu wählende Kommtlfion
ans Aagehörigrn aller Staates, die nicht z» den Signatar
Mächte» deS Vertrags vo« BersatlleS gehören, mit den
F ststellungeu des Sachverhalts zu betrauen . Sie hosfl,
daß die Tätigk.it eiuer solchen Kommtssto « auch dazu
beitragen wird , in Obrrschlesten die Voranssetzuagen zu
schaffe», ustrr denen allein eine de« Sinn und dem Wort
laut der Verträge entsprechende Abstimmung erfolgen karm.

WTB. Danzi, , 5. Sept . Wie die Davztger Zeitung
a»S Graudenz berichtet , werde gestern morgen g gen 7 Uhr
der Bah. hof «ad sämtliche öffentlichen Gebäude drr Stait
Graude - z vo» pommerelistz«» T uppee des tzt . Die
Kongreßpolen wurden grwalisa « eqtferut. Gegen 10 Uhr
wurde die schwache Besatzmrg von einer kvngreßpolnischen
Schwadron überrnmpelr und emwuff iet. Etwa 300—400
po«« erelische Truppe« wurden vo» den Korrgceßpole« ver
haftet.

WTB. « er«». 5 . Sept . Drr Berliner Lokalanze'ger
meldet aus Kaltowitz, daß beiPrzelajka w eb r dt« Loch«

Amtliche Bekanntmachungen.
. Oberamt Nagold.

Ausbruch der Maul- «ud Klauenseuche.
Die Maul - und Klauenseuche ist in Gkltliuge » erneut

auSgebrochen und zwar in den Gehöften der
Gvttlteb Schneider , Zimmermanns We . und des
Jakob Friedrich Schneider , Zimmermanns.' "
Auf Grund des Vtehseuchengesetzes und der 88 182 bis

ISS der Min .-Verfügung hiezu vom 11. Juli ISIS (R .Bl.
S . 317 ff) ergehen folgende Anordnungen:

-P Sperrbezirk : Die Gemeinde Gültlingen mit Mar¬
kung.

Im Hinblick aus den Stand der Feldgeschäfte wird je¬
doch gestattet , daß Klauenvieh der «ichwerse »chte » Gehöfte
zurArbeit verwendet werden darf, soweit nicht einzelne die¬
ser Gehöfte als besonders gefährdet bezeichnet sind.

8 . Beobachtustgsgebiet : Vom Bezirk Nagold : Sulz
, , CalwrDeckenpfconn

und Holzbronn.
6 . In dm Umkreis vo» IS Kim . um den Seuchenort

werden die gleichen Gemeindm einbezozen wie bei dem Seuchen¬
fall im Juli ds . Js . — s . Aus den Tannen Nr . 160 — .

Im übrigen gellen die gleichen Bestimmungen wie bei
dem Smchenfall in Emmingen.

Nagold, den 4 . Sept . 18SO . Oberamt:
JV . Obersekr . Lutz.

Oberamt Nagold.
Gemeinde Wildberg.

Ausbruch der Maul- uud Klauenseuche.
Die Ma »l- »»d Alanensenche ist in 8 Gehöften in WUd-

brrg ausgebrochen.
Auf Grund des Viehseuchengesetzes und der 88 18S bis

ISS der Minist . Verfügung hiezu vom 11 . Juli ISIS (R .Bl.
S . 317 ff .) ergehen folgende An rrdnungen:

Sperrbezirk : Die Gemeinde Wildberg mit Markung.
Im Hinblick auf den Stand der Feldgeschäfte wird je¬

doch gestattet, daß Klauenvieh der »ichtverseuchte » Gehöfte
z«r Arbeit verwendet werden darf, soweit nicht einzelne dieser
Gehöfte als besonders gefährdet bezeichnet sind.

8 . Veobacht»»-Sg«bi»t : Esslingen,Schönbronn und Sulz.
O. I » de« Umkreis vo» 18 lcmum den Seuchenort

werden einbezogen : sämtliche Gemeinden des Oberamtsbezirks
mit Ausnahme von Enztal , Fünfbronn , Simmersfeld , Ober¬
und Untertalheim,

und folgende Gemeinden der Nachbaroberämter:
1. i« Oberamt Tal « : sämtliche Gemeindm mit Aus¬

nahme von Bergorte, Dennjächt, Liebenzell, Monakam , Unter-
haugstett, Unterreichenbach.

S. im OberamtHerreuberg: sämtliche Gemeinden
mit Ausnahme von Breitenholz, Entringen , Hildrizhausen,
Oberndorf, Pfäffingen, Poltrtngen und Unterjesingen.

8. im OberamtBöblinge» : Aidlingen, Dätzingen,
Larmsheim , Deufringen, Döffingen, Ehningen, Schafhausen.

4. i« OberamtNotte « b » rg: Ergenzingen, Hail-
stngenund Seebronn.

8. i« OberamtHorb : Baistngen, Göttelfingen, Gün-
dringen, Hochdors und Bollmaringen.

Im übrigen gelten die gleichen Bestimmungen wie bei
dem Smchenfall in Emmingen.

Nagold, dm 4. Sept . 1SS0 . Oberamt:
I . B . Obersekr . Lutz.

Pergament-Papier
ist zu haben in derW Nieker'scheu Buchhandlung.

Amtsgericht Nagold.

AenkmSoersehttii.
Ueber das Vermögen des

Arid Waidelich , Möbelschreiners in Altensteig
ist heule am 4 . September 1830 , nachmittags 2 ^ Uhr das
Konkursverfahren eröffnet worden.

Herr Bezirksuotar Beck in Alteusteig
ist zum Konkursverwalter ernannt.

Konknrsforderuugeusind bis zum4 . Oktober LSL«
bei dem Gerichte anzumelden.

Zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Verwalters , über die Bestellung
eines Gläubigerausschuffes und e »tretenden Falls über die
in 8 133 der Konkursordnung bezeichnelen Gegenstände,
sowie über dm Verkauf der Liegenschaft durch den Konkurs¬
verwalter aus freier Hand ist Termin aus
Moutag, de» 4. Oktober 1SLV, vormittags II Uhr
— und zur Prüfung der angemeldeien Forderungen auf
Moutag, de» I . November1SLO, nachmittags S Uhr
— vor dem Unterzeichneten Gerichte je auf den Berichts-
tag iu Alteufteiganberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Konkursmafle gehörige
Sache in Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind, wird aufgegeben, nichts an den Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu leisten, auch die Verpflichtung auseilegt,
von dem Besitze der Sache und von den Forderungen , für
welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 4 . Oktober
108V Anzeige zu machen.

Nagold , den 4. September 18S0.
ObersekretärTaluron-Grotz.

«ltmsteig.

»lllllWW
prima Qualität rot und weiß

Aatzhahrre«
gewöhnl. u . m . Schlüffe!

Korken
für Fässer und Flasche«

in sämtl. Größen

öchwefeWim
empfiehlt billigst

I . Wurster.
« Ein.

auf der Sommerseite, zirka
1 Morgen groß oder auch
größer, sucht zu kaufe«.

Anträge an die Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Alrmsteig.
Frisch eingetroffm:

Feinste gelbe
MaWme

1 Pfd . Paket Mk . IS —
5Pfd . Sailen L Mk . 11.7«

Alain
Fabrikat Schlink

1 Pfv . Tafel« Mk . 14 —
bei

Ehr. Vurghard jr.
TüchtigesHauslMlheu

gesucht bei gutem Lohn

Held L Münzer
Wildbad.

elssS ermord^ «» Deutsche« aas de:« Grenzslnß Brimtza
gezogen wurde, dir fürchterliche V -rlktzimgea aufweist.' Der««, 5 . Srpt . Wie die Blä ter aus Kattotvitz
melden, fühlen sich die Pele« nach ihrem l tzten Erfolg
aaßecordrutlich stark . Die mangelnde Estwaff »kg macht
sie glauben, daß alle Vvrfchriften der interalliierte » Kam
Mission »ur für die deutsch? B völkeruag gelt .« . Vo» Tag
zu Tag nehme « die Polen immer heftiger Stellu ? g gegea
dir englischen Kreiskontrolleure und dir italienische » Be-
satznspslruppen , die eine gewisse Obj ftivität auch der deut-
sches Bevölkerung gegesübcr walte» taffen. Das Vorgehen
der Italiener hat ih»e « de« wüft »den Haß der Pole« ein¬
getragen , die jetzt sogar in einen Grubenstreik etntreten wol-
ten, um d e Ektfernui -g der italienischen Besatzu,,gstr»ppe»
zu erzwingen. Auch in Beuth n droht eia polnischer Gene-
ralst rik auSzubrecheu . Dort richtet er sich gegen de« eux.
lischt« K eiskonirollcur Major Olt ' ey, dessen Maßnahme«
den U : Wille» drr polnische Bevölke una hervorgrrufe» ha.
des. Das Abschiedsgesuch des Majors Ottfty , drr übrig«!
mit Lloyd George verwandt ist, hat die eugitsche Regierung
abgrlehnt , das der Kontrolleure vo» Tarnowitz und Groß.
Sirel tz genehmigt.

WTB. verlt«, 5 . Sept. Die Reichsregieruug wird
drei W ^tßtzüche » ü»«r Obinschl fit» herauSgebeu. Das
erste wird eine authentische Schilderung aller von dm Auf¬
ständischen verübten Gewalttaten »xd Morde eathalte » . Das
zw ite wird K . w -sie dafür erbringen, daß ein Teil der i»
Oberschlestrn verwendete» ieteralltterten Truppe» eS nicht
nur uvterlaff 'N hat, gegen die Aufitäadischen einzuschreitr«,
soederu daß sogar an eisigen Stellen von der Truppe off !»
für die polnischen Banden Partei genommm Word« ist.
Das dritte Weißbuch wird sich mit de » Vorbereitungen br-
schäftige«, die polnischerseits für die Organisation des Auf¬
stands getroffen wurde»

MutueutzltcheA Wetter.
Meist trüb bis nebelig, regnerisch , mäßig kühl.

Für kt« Schristlettuoa ver-ntwortli4r Lukwi , Lnuk.
Druck uu» Verlag der W . Riekerschen Buchdrucker«! . Ult««Ru«

Stammholz-Verkauf.
Am GamStag , de « Ll.

Eeptbr. d . I . , uachmittags
L Uhr verkauft die Gemeinde
auf dem Rathaus zirka
110 Mm Fichten - Sttrrmhslf

(Schälholz) im Aufstreich aus Abt . 17 Neumühlberg.
Abfuhr günstig.
Beureu, den 6 . Septbr. 19SO.

Schultheitzenamt.

Imnt -WM'D«
Herbst u«d Winter

sind zu haben in der

W. Rieker'scheuBuchhdlg.
Al,e »fietg.

Markenfreier

Auslandszucker
in zuletzt gelieferterQualität ist wieder eingetroffen; es können
größere und kleinere Mengen bestellt und abgeholt werden
bei

C . W . Lutz Nachfolger
Fritz Bühl-r jr.

«Iteusteig.

Achsel
Kirnen

Zwetschgen
Wsich

empfiehlttäglich frisch
G . GuteLunst

Telefon SO.

3 «r Verhütung
oin Mttl - vud Klaueuskschk

empfiehlt
AE ' erprobte 'MW
Dviiifü>tiiM«iltel

^ «taßch^I »«lese» 4t . >

XI88 M
gsAen ktopklüasv

blickt« snckeres uedmen
2u dsben ^potkelce

Chrut und
o Uchrul s

Praktische«
Heilkrüuterbüchlei«

von Joh . Künzle, Pfarrer
sowie

Nachtrag
zu Pfarrer Joh . Künzle

's
Heilkräuterbüchlei»

ist zu haben in der
W . Nieker'scheu « uchh.

Alteustei - .
FM " Der Btlder -AtlaS

ist immer noch nicht im Ren-
druck erschienen.

« eftorb-«- :
Wildbad : Friedrich Lipp«-
iti, . fl . st er a . D . , 71 I-


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

